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Deutſchland in Afrika.
Jn Bezug auf die geſtern gemeldete dentſche Be

ſitzergreifung am Cameroons-Berge wird ausJene berichtet, daß die Angabe, vetreſſend die Ent

altung der deutſchen Flagge ſüdlich vom Kongo auf den
örmann'ſchen Beſitzungen auf einem Jrrthum beruhen

müſſe, weil die genannte Firma keine Beſitzungen ſüd-
lich vom Kongo hat. Es könne ſich eben nur um
die Gebietstheile in der Umgebung des Ca-
meroons-Berges handeln, auf denen ſich allerdings
Niederlaſſungen des Hamburger Hauſes Wörmann befän
den. Bimbia, wo nach den geſtern erwähnten Telegram-
men Dr. Nachtigal ebenfalls die deutſche Flagge entfaltet
hat, iſt, wie man der „W. Z.“ ſchreibt, ein Fluß, der
ſich unmittelbar am Fuße der Camervonsberge hinwindet.
Die Mündung deſſelben iſt Seemeilen breit; auf der
Barre beträgt die Waſſertiefe nur 13 Fuß, innerhalb der
Barre indeß vertieft ſich der Fluß bis über 6 Faden.
Etwa 10 Seemeilen fließt der Bimbia von NO. nach SW.;
er ſteht auf dieſer Strecke mit dem Hauptſtrom Camerovons,
zwiſchen welchem und den Cameroonsbergen er mündet,
durch zwei Arme, Matumal und Mordecai, in Verbindung
und hilft auf dieſe Weiſe das große Camervonsdelta bilden.
Von etwa 10 Seemeilen oberhalb ſeiner Mündung windet
ſich der Bimbia direkt nach Norden, fließt alſo öſtlich der
Cameroonsberge und wahrſcheinlich auch öſtlich der Rum
byberge. Das Panorama auf der Rhede des Bimbia ſoll
ſowohl gegen die Jnſel Fernando Po, als namentlich
gegen die von Dörfern bedeckten amphitheatraliſchen Ca-
meroonsberge geradezu wunderbar ſein. Die Rhede iſt
eine ſehr ſichere, aber die Hitze auf derſelben ſoll gerade
wegen der umſchließenden Berge oft eine geradezu er-
drückende ſein. Es iſt wohl eines der glücklichſten
Fleckchen des dunklen Kontinents, auf welchem
Dr. Nachtigal die deutſche Flagge entfaltet hat
und es muß Wunder nehmen, daß daſſelbe nicht längſt
von einer ſeefahrenden Nation beſetzt worden iſt. Die
vorliegende Jnſel Fernando Po, ſchon 1471 durch den
Portugieſen Fernao do-Poo entdeckt, gehört durch Tauſch-
vertrag mit Braſilien, welches dafür die Jnſel Trinidad
erhielt, ſeit 1778 Spanien und gewährt, von See aus ge-
ſehen, einen majeſtätiſchen Anblick. on 1827 bis 1842
hatte Spanien den Engländern geſtattet, auf Fernando Po
eine Marine Station zu errichten; jetzt ſind die Spanier
dortſelbſt alleinige Herren. Fernando Po, das nun wegen
der nunmehrigen Nachbarſchaft intereſſirt, hat etwa 10000
Bewohner eines kräftigen, wohlgebildeten, dunkelbraunen
Menſchenſchlages mehrfach verſchieden von dem des
Feſtlandes, dabei friedliebend, ja zuvorkommend gegen
Fremde. Die Civiliſation iſt auf Fernando Po ſowohl
als auf dem nahen Feſtlande noch in ſehr primitiven Zu
ſtänden. Uebrigens wird von verſchiedenen Seiten be
hauptet, daß mit Spanien ein Vertrag vereinbart wor-
den ſei, kraft deſſen Deutſchland auf der genannten Jnſel
die Anlegung einer Kohlenſtation auf längere Zeit hinaus
zugeſtanden worden ſei.

Auch eine anſcheinend auf offiziöſe Mittheilungen ge-
ſtützte Korreſpondenz der „Fr. Ztg. bezeichnet Cameroons
als einen der wichtigſten Handelsplätze an der Weſtküſte
von Afrika, der ſeit ſo langer Zeit unter engliſchem
Einfluſſe geſtanden habe, daß England die förmliche Jn-
beſitznahme unterließ.

„Dadurch aber wurde es der Reichsregierung möglich, dem
durch Vermittelung dort angeſiedelter deutſcher Handlungshäuſer
ihr überreichten Geſuch eingeborener Häuptlinge, ſie
nud ihre Unterthanen in den Verband des Deutſchen Reiches

Ein dramatiſcher Scherz aus der Stadtvogtei.
Es wird eigentlich kein Scherz verſtanden in dem

düſteren Hintergebäude des Molkenmarkts, das glaubt ſchon
Jeder ohne weitere Verſicherungen. Und doch iſt einmal,
ſo ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, vor beinahe zwanzigJahren darin ein artiges kleines Scherzſpiel auſgefahet

worden. Erſt jetzt iſt die Zeit gekommen davon zu er
ählen; denn deckte auch Einen der Mitſpielenden ſchoni Jahren der Raſen, ſo iſt doch der Jnhaber der Haupt-

rolle erſt in voriger Woche ihm nachgefolgt. Nun ſoll
man zwar Todten nur Gutes nachreden, und was hier
von dem Letzten erzählt wird, iſt eigentlich, milde geſagt,
ein etwas ausgiebiger Gebrauch ſeiner diskretionären Ge
walt, aber doch ein ſo liebenswürdiger, daß nicht zu
zweifeln ſteht, er werde dem jetzt zur Ruhe
in die Kreditſeite ſeines Lebenkontos auf der Rubrik der
guten Werke gebucht ſein. So ſei der Scherz denn nunl pret und zwar gleich fertig in hrameſher Form.
Tite

Das fidele Gefängniß.
Ein moraliſcher Einakter.

Perſonen
Der Gefängniß-Direktor Herr Drygalski
Der Gefangene Dr. E. Dohm
Der Schließer Schulze.Erſte Szene. Direktorialzimmer der Stadtvogtei.

Schließer: Herr Direktor, der Selbſtbeköſtiger aus
Zelle Nr. 26 iſt da.

Direktor: Eintreten laſſen. (Zu dem eben ein-
er Gefangenen gewendet): Na, endlich haben wir
en luſtigen Vogel im Käfig! Nun wird er wohl die
W. laſſen! Keine Einrede, Gefangener; ich
enne Jhr Verbrechen aus den Akten

S u (in den Bart murmelnd): Der hat gewiß
was S önes ausgefreſſen (laut): BefehlDirektor. Verſcheudel) (laut): zu Befehl, Herr

Direktor (fortfahrend): Legen Sie ſich nicht auf's

Halle, Sonnabend, 23. Auguſt.

aufzunehmen und ihr Gebiet hinfort dem Deutſchen Reiche ein
zuverleiben, zu willfahren, und von Cameroons und Um-
gegend in aller Form Beſitz zu ergreifen, ohne irgend welche
entgegenſtehende Rechte Englands zu kränken. Denn um nicht
mehr und nicht weniger als um eine formelle Beſi A
ung handelt es fich nach jener Darſtellung. Die Neger haben
nicht, wie zu Angra Pequena, eine Strecke Landes einem Privat
manne verkauft, und das Reich hat nicht, wie gegenüber Herrn
Lüderitz, ſich damit begnügt, ihm Schutz in dem von ihm er
worbenen Rechte zu verſprechen, ſondern hier hat das Reich
ſelbſt direkt annektirt, und Cameroons iſt in dieſem
Augenblick ſo gut wie deutſcher Handelsplatz, wie
irgend ein Hafen an der Nord- oder Oſtſee.“

Darin liegt ein gewaltiger Unterſchied. Ob dieſe
„Darſtellung, deren Beſtimmtheit in der Form allerdings
Beachtung verdient, ganz richtig iſt, laſſen wir vorläufig
dahingeſtellt, bis Dr. Nachtigals Bericht uns darüber Ge
wißheit verſchafft, ob wir in der That fortan ſchwarze
Reichsangehörige in Oberguinea haben. Jeden-
falls haben wir Deutſche in raſchem und entſchloſſe-
nen Zugreifen von den Engländern etwas gelernt,
wenn auch unſere Lehrmeiſter von dieſen unſern Fort
ſchritten wenig erbaut ſein werden.

Nach einer Mittheilung des Herrn Woermann an die
„Hamb. B. Z.“ haben ſich die Engländer in dieſer Frage
ſogar einer ſich rühmenden Verſäumniß ſchuldig gemacht.
Die eingborenen Häuptlinge von Kamerun hatten
vor etwa I Jahren eine Petition an die engliſche
Regierung abgehen laſſen, in welcher gebeten wurde,
daß Kamerun unter britiſche Oberhoheit geſtellt werden
möge. Auf dieſe Eingabe hatten die Häuptlinge eine
Antwort nicht erhalten, und es iſt daher um will-
kommener, zu erfahren, daß die dortigen bedeutenden

ſich des durchaus nothwendig gewordenen
chutzes jetzt deutſcherſeits erfreuen werden.

Franzöſiſche Preßſtimmen begrüßen das deutſche
Vorgehen mit einer wohl hauptſächlich aus Schaden-
freude gegen England herzuleitenden Sympathie.
Der „Temps“, welcher dem auswärtigen Amt bekanntlich
nahe ſteht, rühmt die Umſicht und Erfahrung des alten
Afrikareiſenden, welche ſich in der Wahl des Orts kund-
gebe. „Der Fluß Cameroon iſt m Schiffe von gewöhn-
licher Größe bis auf 48 km befahrbar. Was aber die
Bedeutung und das Chargkteriſtiſche ſeines Baſſins ingedgraphüſcher Hinſicht ausmacht, das iſt das Vorhanden-

ſein eines Gebirgszuges auf der durch ihn und den Golf
von Biafra gebildeten Halbinſel, der 4200 Meter Höhe
erreicht, und zuweilen mit Schnee bedeckt iſt. Ein eng
liſcher Reiſender, Burton, welcher dieſe Berge 1862 beſtieg,
hat ſie als einen „Luftkurort“ oder für eine Kolonie
empfohlen. Das Jnnere des Landes iſt zuletzt von einer
Gruppe polniſcher Reiſender unter Führung Rogozinskis
beſucht worden. Jm Norden und Weſten wird das nun
mehr deutſche Gebiet von dem Niger-Delta begrenzt wer-
den, wo die Engländer ſich feſtgeſetzt zu haben ſcheinen.
Jm Süden wird es die Nordgrenze des kontinentalen Ge
bietes von San Juan, eine Dependenz der ſpaniſchen Jnſel
Fernando Po, zur Grenze haben. Achtzig Wegſtunden
werden die Deutſchen von der franzöſiſchen Beſitzung
Gabon trennen. Große Ausgaben werden ſicherlich zu
machen ſein, um dieſes reiche Territorium gehörig ver
werthen zu können. Aber die Möglichkeit, Bevölkerungs-
mittelpunkte für die weiße Race zu ſchaffen, giebt der
deutſchen Erwerbung von vornherein eine ganz erhebliche
Bedeutung und einen unverkennbaren Vortheil über alle
anderen Etabliſſements der Küſte. Die Zukunft der
Cameroon- Kolonie wird eine unvergleichlich
glänzendere, als die von Angra Pequena ſein.

---W

Leugnen, Nr. 26. Die ehrwürdige Krinoline der Fürſtin
Karoline haben Sie in der Achtung ihrer Unterthanen und
des deutſchen Volkes herabgeſetzt. Das Geſetz hat
Sie verurtheilt; hören Sie jetzt auch, welche Verſchärfung
Jhrer Strafe ich Jhnen zuerkannt (kommandirend):
Nr. 26. Stille geſtanden. Bataillon marſch. Halt!
Eingetreten!

(Beide verſchwinden im Nebenzimmer.)

Zweite Szene. Eine reich beſetzte Tafel, déjeuner
à la fourchette mit Roederer carte blanche.

Direktor: Nun, mein verehrter, lieber Herr Doktor,
ſo muß es kommen, wenn ich Sie einmal in meinem Hauſe
als Gaſt begrüßen kann. Jch habe mir erlaubt, Sie heute
weß drei Stunden zu beurlauben. Alſo ſetzen wir uns und
ſtoßen wir an: Es lebe die Freihei:!

Gefangener: Es lebe der Kerker! Und ſein lie-
benswürdiger Kerkermeiſter!

(Das Frühſtück wird fortgeſetzt.)

Dritte Szene. Direktorialzimmer.
Direktor: Alſo merken Sie ſich, Gefangener, den

Paragraphen 11 genau. Jch werde Jhnen nächſtens den
ſelben wieder abfragen. Laſſen Sie ſich Montag wieder
bei mir anmelden.

Gefangener: Zu Befehl, Herr Direktor.
Direktor: Schulze, führen Sie den Selbſtbeköſtiger

in ſeine Zelle zurück.
Schließer: Zu Befehl, Direktor.
Trotz dieſes angenehmen Jntermezzos, von dem wirnicht wiſen ob es Wiederholungen gefunden und trotz

der aufmerkſamen Behandlung in ſeiner Gefangenſchaft
empfand der geiſtreiche Satyriker ſeine Haft doch als recht
drückend. Es gereichte daher ſeinem Kerkermeiſter zu hoher
e ſeinem Ehrengaſt eine Woche ſpäter eine neue

eberraſchung bereiten zu können. Es war am Weih-
nachtsabend, als der Herr Direktor wieder in der obigen

Verantwortl. Redartenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Auch die „Liberté ein gemäßigt republikaniſches
Blatt, erkennt die volle Berechtigung Deutſchlands an,
ſeinen Antheil an coloniſatoriſchen Unternehmungen zu
fordern, um nicht dereinſt mit Fug und Recht von den
andern Mächten mit ſeinem Handel aus deren Kolonieen
ausgeſchloſſen zu werden und ſchließt mit dem Hinweis
auf die „Nothwendigkeit eines Congreſſes, deſſen
Vorwand die e, deſſen wirkliches Ziel aber das
ſein muß, endlich den Grund zu einem internationalen
Koloniſationsrecht zu legen, um in aller Zukunft Kon
flikte zwiſchen den Kolonial-Staaten zu vermeiden.

Politiſcher Fagezwericht.
Zenutſches Reich.

Die Nachricht von der Entfaltung der deutſchen Flagge
an der Weſtküſte Afrikas begrüßt der nationalliberale
„Hannoverſche Courier“ mit folgenden Worten:

„An der Küſte von Weſtafrika weht die deutſche Flagge. Jſt
es nur „Schützenfeſtſtimmung“ oder „Kolonialfieber“, wenn wir
die Nachricht mit einer Freude begrüßen, wie wir ſie nur einmal
in der Gegenwart empfunden haben, vor 13 Jahren nämlich, als
uns der Telegraph die Kunde brachte, daß Deutſchland wieder
geboren? Mit der Vermeſſenheit, die ſolchen Vorwurf
des Schwindels gegen uns erhebt, werden wir im
Oktober abzurechnen Gelegenheit haben. Einſtweilen
ſoll uns nichts in der Welt in dem erhebenden Bewußtſein ſtören.
daß Deutſchland den erſten Schritt gethan hat, um ſich an die
Seite derjenigen Kulturvölker zu ſtellen, welche die noch unver
gebene Welt unter ſich allein austheilen und damit die kultur
armen Naturvölker allein civiliſiren zu können glaubten.“

Außer den preußiſchen Miniſtern, die nach Ab
lauf ihres Urlaubes zurückgekehrt ſind, nämlich dem Vice-
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer, Miniſter für öffentliche Arbeiten May-
bach und Juſtizminiſter Dr. Friedberg, werden im Laufe
dieſes Monats in Berlin wieder eintreffen: der Staats
ſecretär und Staatsminiſter v. Böttich er und der Finanz-
miniſter v. Scholz. Der Cultusminiſter Dr. v. Goßler,
der ſeinen Urlaub am 10. d. angetreten, kehrt erſt Ende
September wieder hierher zurück. Die Staats-, bezw.
Unterſtaatsſecretäre werden mit Ausnahme des ſoeben erſt
auf Urlaub gegangenen Unter Staatsſecretärs im Reichs
amt des Jnnern, Herrfurth, des Unter-Staatsſecretärs im
Juſtizminiſterium, Nebe Pflugſtädt, ſo wie des Unter
Staatsſecretärs im Reichsamt des Jnnern, Eck, zu An-
fang des kommenden Monats zum größten Theile dort
wieder anweſend ſein. Dies gilt auch von den Directoren
und Räthen der verſchiedenen Miniſterien und Reichs-
Aemter, von denen nur ein ganz kleiner Theil noch über
den Anfang September hinaus von Berlin mit Urlaub
abweſend ſein wird.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Der Pariſer „Töélégraphe“
wurf an die Nachricht von der Freilaſſung der beiden
in Koblenz verhafteten franzöſiſchen Offiziere die
Bemerkung, ſie ſeien ſchuldlos geweſen und hätten im
Einverſtändniſſe mit den deutſchen Militär-
behörden die Feſtungskriegs- Uebungen in Koblenz ſtudirt.
Das iſt nun falſch. Jn Preußen herrſcht beſſere Zucht,
als daß man Fremde verhaftete, die Gäſte unſerer Armee
wären; die Sache iſt in dem vorliegenden Falle, wie in
manchen früheren: wir haben den Herren gezeigt, daß wir
ſie erkannt, haben ihnen dann auch gezeigt, daß ſie in
unſerer Gewalt ſeien, und ihnen ſchließlich gegen i
gegeben, ſich ihrem Chef in Paris vorzuſtellen. ir
„Pruſſiens“ machen nicht viel Weſens aus ein paar
neugierigen franzöſiſchen Offizieren.

WmwWWwWWW--mmmmr»
dienſtlichen Weiſe den „Selbſtbeköſtiger“ aus Zelle Nr. 26
in ſein Amtszimmer entbieten ließ. Der Gefangene be
fand ſich in ſehr niedergeſchlagener Stimmung; er dachte
an die Seinigen daheim, die den Weihnachtsabend ohne
den Vater verleben ſollten. Eine kurze Weile hielt ihn
der Direktor abſichtlich bei dieſen melancholiſchen Betracht-
ungen feſt. Plötzlich rückte er mit der Frage heraus: „Na,
Doktor, wenn ich Sie jetzt freiließe?“ „Machen Sie
Scherz?“ fragte Dom zweifelnd. „Nein Ernſt, lieber
n Sehen Sie dies Papier das eben aus dem

abinet eingegangen iſt.“ Es beſtimmte Dohms ſofortige Suttaſeng aus der Haft. Herrn v. Bis
marck war das Bild im „Kladderadatſch“ gezeigt wor
den, welches den heiteren Spaßvogel unter einem Vogel-
bauer in der Form einer Krinoline zeigte, und augenblick
lich hatte der Miniſter vom Kaiſer die Begnadigung er-
beten. So machte die Befreiungsſtunde und
Dohms Abſchied von ſeinem „Kerkermeiſter“ die gries-
grämige Stadtvogtei den Beiden, die jetzt unter der Erde
ruhen, noch einmal zum fidelen Gefängniß.

Ueber den eigentlichen Anlaß zu Dohms vorzeitiger
Entlaſſung iſt Folgendes mitzutheilen:

Am 15. November 1863 erſchien im Kladderadatſch
das die r Karoline von Reuß beleidigende Gedicht,
und am 23. Oktober 1864 war das Urtheil, welches Ernſt

zu fünf Wochen verdammte, rechtskräftig. Jn einem
in ſeiner Art klaſſiſchen Gedichte: Le mie prigioni. Von
Silvio Pellico jun. verkündete er das Urtheil ſeinen Leſern.
Hier ſpricht er zum erſten Male von der Fürſtin Karoline,
hier ſchrieb er jene köſtliche Strophe:

Ja recht geſchieht mir! en ſprech' ich's auUnd ſekt le n meinen
Nimm gut mich auf, mein molkenmärkiſch Haus!
Nur eins iſt, was mich kränkt das einz'ge Dumme:

chlage nicht den Preis dabei heraus!
enn wenn ich ſchon fünf lange Wochen brumme,

Dafür hätt' ich kaum wag' ich mir's zu gönnen
Den ſchönſten Staatsminiſter ärgern können!



Die „delphiſche Weisheit“, welche Provinzialbättern
auch einem hieſigen angeblich aus „diplomatiſchen
Kreiſen“ oder von „berufener Seite“, wie der
„Mgdb. Z zugeht, treibt oft wunderbare Blüthen. Nach
dieſer Korreſpondenz haben ſich

„die Beſprechungen, welche bei Gelegenheit des Beſuches des
Grafen Kalnoky beim e Bismarck zwiſchen beiden
leitenden Staatsmännern ſtattgefunden und ſich faſt auf ſämmt-
liche ſchwebende x von politiſcher Bedeutung
erſtreckt und nach jeder Richtung die vollſtändige Ueber-
einſtimmung der Anſchauungen herausgeſtellt. Graf Kalnoky
ſoll daher auch in höchſt befriedigter Stimmung zurück-

ekehrt ſein und hier Aeußerungen gethan haben, welche jener
es von dem Reſultate ſeiner Reiſe vollkommen ent

prechen.“

„Das öffnet“, ſetzt die an hinzu, „der
üppigſten Phantaſie Thor und Thür. Man wird gut
thun, die weiteren Auslaſſungen der Berliner und Wiener
Offiziöſen abzuwarten.“ Jedenfalls braucht man ſolche
Weisheit nicht erſt aus „diplomatiſchen Kreiſen“ zu be
ziehen.

Ausland.
Frankreich. Die „Agence Havas“ veröffentlicht fol

gende Note, deren Jnhalt wir ſchon im Hauptblatt im
telegraphiſchen Auszuge mittheilten: Trotz des der Chine-
ſiſchen Regierung fortdauernd bewilligten Aufſchubs und
trotz der Mäßigung der Franzöſiſchen Unterhändler hat
das Cabinet von Peking definitiv jede Genugthuung für
den Verrath von Langſon verweigert und ſeine Bevoll-
mächtigten von Shanghai zurückberufen. Die Franzöſiſche
Regierung mußte deshalb der Chineſiſchen Regierung einen
letzten Aufſchub vorſchlagen. Der Geſandte Patenotre er
hielt den Befehl, dem Tſungly Yamen das Votum des
e Parlaments zu notificiren und gleichzeitig zu
erklären, daß die Entſchädigungsſumme definitiv auf 80
Millionen feſtgeſetzt und in 10 Jahren zahlbar ſei und
wenn innerhalb 48 Stunden der Tſungly Yamen ſich nicht
endgiltig entſchieden habe, der Admiral Courbet beauftragt
werden würde, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen,
um Frankreich die ihm zukommende Entſchädigung zu
ſichern. Der letzte Aufſchub lief heute um 1 Uhr Nach-
mittags ab. Der Botſchaftsſecretär Semallé mußte des-
halb ſofort Peking verlaſſen, um ſich Patenotre, welcher
in Shanghai bleibt, anzuſchließen. Jm Laufe des Tages
ſuchte der Chineſiſche Geſandte eine Audienz bei Ferry
nach und erklärte, er habe von dem Tſungly Yamen Be
fehl erhalten, auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückzukehren.
LiFong-Pao verabſchiedete ſich von Ferry, welcher ihm
ſofort ſeine Päſſe zuſtellen ließ.

Jtalien. Die größere Strenge, mit welcher die
Regierung den republikaniſchen und antiklerikalen
Demonſtrationen ſeit einiger Zeit entgegentritt, hat
den Urhebern dieſer Demonſtrationen die Zweckmäßigkeit
eines Wechſels der Taktik nahegelegt, der ihrem Scharf-
ſinn alle Ehre macht. Während rothe Fahnen und rothe
Bandſchleifen an Kränzen von der Polizei konfiszirt und
antiklerikale Schreihälſe wegen des Rufes Evviva lItalia,Evviva il re nnachſichtit iſt anich verhaftet werden,
Bandſchleifen mit den päpſtlichen Farben, weiß und gelb,
und an die Rufer von Evyiva il papa-re niemals Hand
angelegt worden. Aus dieſer Jmmunität klerikaler De-
monſtrationen haben die republikaniſchen Agitatoren die
Lehre geſchöpft, daß ſie unter dem Schutze der päpſtlichen
W und des Rufes Evviva il papa-re jede beliebige

emonſtration gegen die Regierung veranſtalten könnten,
ohne von der Polizei irgend beläſtigt zu werden. Daes ihnen nur darum zu thun it, der Regierung
Verdruß zu bereiten und die Polizei zu ärgern, ſo ſind
Farben und Jnhalt der Rufe völlig gleichgiltig, wenn nur
der Zweck mit möglichſt wenig Gefahr und Unannehmlich-
keit zu erreichen iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Auguſt.

Das Befinden der Prinzeſſin Wilhelm iſt im
erfreulichſten Gegenſatz zu dem auch uns zugegangenen
ungünſtigen Bericht eines Berliner Correſpondenten
der „Kr. Ztg.“ zufolge nach ihrer letzten Entbindung
ſtets ein ganz vorzügliches geweſen. Der ſie behan-
delnde Arzt, Profeſſor Dr. Schröder, iſt ganz beſonders
mit ihrem Ergehen zufrieden und kommt ſchon ſeit ge-
raumes Zeit nicht mehr nach dem Marmor-Palais, während
die oben erwähnten Meldungen ihn „noch häufig“ aus
Berlin dort erſcheinen laſſen. Das Ausſehen der Frau
Prinzeſſin iſt ſo friſch und kräftig, wie nie zu-
vor. Daß dieſelbe noch ſtill und häuslich lebt, hat ſeinen
ſehr erfreulichen Grund darin, daß ſie zum erſten Male

nennt
An demſelben Tage trifft Kaiſer Alexander in

Berlin ein, macht Bismarck ſeinen Beſuch und ruft
dieſem gleich entgegen: „Wie geht's Jhnen ſchönſter
Staatsminiſter? Haben Sie denn den „Kladde-
radatſch“ noch nicht geleſen?“ Und die drei letzten Verſe
jener Strophe zitirend, fügt er hinzu: „Der ſchönſte Staats
miniſter ſind doch unbedingt Sie.“

Vier Wochen hatte Dohm geſeſſen; da brachte am
4. Dezember W. Scholz eine prächtige Zeichnung im
„Kladderadatſch“: Von einer rieſigen Krinoline bedeckt
31 mit „Krino karo line“ bezeichnet war) liegt Ernſt

ohm am Boden, zu beiden Seiten ſtehen, mit Theilnahme
den Gefangenen anblickend, ſeine Kollegen Kaliſch, Löwen-
ſtein und Scholz.

Am 7. Dezember war der Einzug der Truppen ausSchleswig Holſtein, am 8. ſchlug Bismarck dem Könige,

der in guter Laune war und ſich über das Bild im
„Kladderadatſch“ köſtlich amuſirt hatte, vor Dohm die
wenigen Tage zu erlaſſen. An demſelben Tage erhielt
Dohm folgenden Brief:

„Berlin, 8. Dezember 1864.
Enuw. Wohlgeboren benachrichtige ich, daß S. M. der

König ſoeben den Nachlaß der noch nicht abgelaufenen fünf
Wochen vollzogen hat; das Amtliche erfolgt auf amtlichem
Wege. Abgeſehen von der geſtrigen Feier iſt das hübſche
Bild in der letzten Nummer auf die Entſchließung nicht
ohne Einfluß geblieben. Darf ich eine perſönliche Bitte
an dieſe Mittheilung knüpfen ſo iſt es die, die arme
Karoline nun ruhen zu laſſen. Mit vorzüglicher Hoch-
achtung Ew. Wohlgeboren ergebenſter

v. Bismarck.“

ſelber den kleinen Prinzen nähren kann, wobei dieſer
in günſtigſter Weiſe gedeiht und zunimmt. Die Taufe
des jungen Prinzen iſt niemals verſchoben worden.
Alle betreffenden Angaben waren Zeitungsgerüchte. Von
Anfang an ſollte für die Tauffeier die Rückkehr des Kron
prinzen abgewartet werden, welche vor Ende dieſes Monats
nicht erfolgen konnte. Jn Berückſichtigung deſſen wurde
von dem Kaiſer die Taufe auf den 31. Auguſt angeſetzt,
zumal dieſer Tag auch mit den vorher und nachher ſtatt
findenden Truppenmanövern in beſter Uebereinſtimmung ſteht.

Einen weiblichen Studenten zählte das Berliner
phyſiologiſche Jnſtitut im vorigen Semeſter unter ſeinen
Laboranten, Frau Profeſſor Margarethe Boll, die Tochter
des verſtorbenen Klinikers Traube und Wittwe des durch
ſeine Entdeckung des Sehpurpurs in weiteren Kreiſen be
kannt gewordenen Phyſiologen Boll. Frau Profeſſor Boll
liegt, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ſeit ungefähr zwei
Jahren unter der Anleitung der Profeſſoren Du Bois
Reymond, Fritſch, Kronecker und Koſſel, welche zu ihrem
Vater bezw. zu ihrem Gatten in freundſchaftlichem Ver
hältniß ſtanden, mediziniſchen Studien ob. Jn der Anſtalt
ſind ihr von den Hörſälen geſonderte Räume zur Ver
fügung geſtellt. Zur Zeit iſt ſie in ihren Studien ſoweit
gediehen, daß ſie mit dem Beſuch der Kliniken be
ginnen wird.

Verſchollen iſt in Berlin ein junger etwa acht-
zehnjähriger Menſch, anſcheinend Schüler einer dortigen
Unterrichtsanſtalt, der ſich am Montag früh an der Stra-
lauer Brücke ein Boot gemiethet und dafür als Pfand
eine ſilberne Zylinderuhr mit Kette hinterlaſſen hatte. Am
Abend gegen 9. Uhr wurde das Boot von Arbeitern zu
rückgebracht, welche erzählten, daſſelbe auf dem Rummels-
burger See herrenlos umhertreibend gefunden zu haben.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dem jungen Mann, der
durchaus nicht den Anſchein erweckte mit ſelbſtmörderiſchen
Abſichten umzugehen, ein Unglück zugeſtoßen.

Eine abſonderliche Verlobungsauzeige enthält
die „B. B. Z.“ Dieſelbe hat folgenden Wortlaut:

Joſefine Zimmermann,
Solotänzerin.
Joſef Herbertz,
Clown

vom Zirkus Frankloff,

VerlobteLudwigsburg, im Auguſt 1884.
Fräulein Joſefine Zimmermann iſt, wie die „N. A.

Ztg.“ hinzuſetzt, jene anmuthige Tänzerin, die lange Zeit
hindurch am Berliner Victoria Theater engagirt war.
Daß der Bräutigam in der Verlobungsanzeige das in
ſolchen Fällen übliche Auskunftsmittel, ſich als „Artiſt“
zu bezeichnen, verſchmäht und ſeine Funktion beim rechten

amen nannte, iſt jedenfalls ein Zeichen anerkennswertheſter
Wahrheitsliebe.

Einen Selbſtmordverſuch wegen eines Stückes
Seife, welches ſie bei der Wäſche veruntreut hatte, machte
ein Berliner Dienſtmädchen. Die Vorwürfe ihrer Herrin
darüber nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen, daß ſie
beſchloß, ihrem Leben ein Ende zu machen, zu welchem
Zweck ſie unbeobachtet gegen Abend die Wohnung ihrer
Herrſchaft verließ und ſich nach der Ringbahn begab, wo
ſie ſich zwiſchen Schöneberg und Friedenau auf die Schie-
nen legte, um ſich von einem Eiſenbahnzuge tödten zu
laſſen. Obwohl nun aber dieſer Wunſch der Unglücklichen
nicht in Erfüllung gegangen iſt, ſo wurde ihr doch von
dem vorüberfahrenden Eiſenbahnzuge ein Arm abgeriſſen
und ſie an einem Bein ſo ſchwer verletzt, daß daſſelbe
noch am Abend in der Charité, wohin ſie gebracht wor-
den war, amputirt werden mußte. Begreiflicherweiſe iſt
die Aufregung über dieſen Fall in den betheiligten Kreiſen
ſehr groß und wird Alles aufgeboten, um das Leben der
ſo ſchrecklich Verſtümmelten zu erhalten, doch iſt ihr Auf-

kommen zweifelhaft.
Die Macht der Gewohnheit bewährte ſich dieſer

Tage an einem Berliner Hausdiener und Kaſſenboten,
welcher, wie die „B. Z.“ erzählt, im vergangenen Jahre
ganz unerwartet eine reiche Erbſchaft machte, nachdem er
bereits über 20 Jahre bei beſcheidenem Gehalt ſeine
Stellung in einem Geſchäftshauſe der Kommandantenſtraße
bekleidet hatte. Mit jenem unerwarteten Erbe war ihm
gleichzeitig die Verpflichtung auferlegt, ein Häuschen mit
daranſtoßender Gärtnerei in einem Vorort Berlins zu
übernehmen. Er nahm demzufolge von ſeinem Prinzipal,
der ihn nur ungern ſcheiden ſah, ſeine Entlaſſung, aber
die Trennung von der altgewohnten Stelle in der Kom-
mandantenſtraße behagte ihm ebenſowenig, wie die geerb-
ten Glücksgüter, denn kaum daß er ein halbes Jahr den
Herrn und wohlhabenden Mann geſpielt, kam er vor
Kurzem wieder als Bittſteller zu ſeinem früheren Herrn
und bat um Anſtellung als Hausdiener. Das Grund-
ſtück hat der wieder in Arbeit Tretende verpachtet und ſeit
mehreren Wochen wichſt er ſeinem früheren Prinzipal
wieder die Stiefel, kaſſirt Rechnungen ein und iſt täglicher
Gaſt an der Hausdiener-Frühſtücksbörſe, wo er ſeinen
Kollegen erklärte: „Der Teufel hole die ganze Erbſchaft;
ich bin glücklich, daß ich wieder Kaſſenbote ſpielen kann!“

Ein Juugbrnuunen ſcheint auf dem Hinter-
pommerſchen Landſitz des Fürſten Bismarck zu exiſtiren.
Ein Kösliner Berichterſtatter einer auswärtigen Zeitung,
welcher den Grafen Kalnoky auf der Hinreiſe nach
Varzin ſah und ihn auf der Rückfahrt wieder beobachten
konnte, fand, daß er „diesmal weniger ernſt und wir
möchten faſt ſagen, jünger“ ansſah.

Zu den Berliner Originalen gehört ein Verehrer
der „öffentlichen Meinung“, ein ſonderbarer, wohl über-
ſpannter Herr, den die Zeitungshändler ſehr hochſchätzen,
denn er kauft jeden Morgen „die ganze öffentliche Meinung“.
„Die öffentliche Meinung will ich haben, aber die ganze“,
ſo tritt er an den Zeitungshändler heran, der ihn nicht
ſchnell genug bedienen kann. Denn ungeduldig deklamirt
er obige Worte, bis er alle Zeitungen ohne Unterſchied
der Farbe erhalten hat. Dann wickelt er ſein Packet zu
ſammen, es fortwährend küſſend, ſchwingt ſich in ſeine, ihn
erwartende Droſchke und fährt von dannen, um irgendwo
die „öffentliche Meinung“ zu ſtudiren. Hat er die Zeitungen
geleſen, ſo vertheilt er ſie auf der Straße, und oft kauft
er noch eine oder gar zwei Garnituren nach, ſo daß er
manchmal an einem Morgen für 6 Mark Zeitungen
konſumirt.

Das Feſtdiner, welches geſtern zu Ehren des 6.
Zentral Verbandstages gewerbtreibender Bäckermeiſter
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Deutſchlands ſtattfand, verlief in glänzendſterUeber 1500 Perſonen nahmen an der Feſongt Then

die animirte Stimmung, in welcher das Ganze verlie
legte das beredteſte Zeugniß für die Zufriedenheit der
Theilnehmer ab. Das Menu war ein ſo auserleſenes
daß der Vorſtand der Jnnung ſich veranlaßt ſag ein Hoch
auf die Traiteure, die Herren Borgers und arquardt
auszubringen, in welches die Anweſenden jubelnd einſtimm.
ten. Am Abend erſtrahlte der Garten in elektriſcher und.
bengaliſcher Beleuchtung und fanden hauptſächlich bei den
fremden Gäſten dieſe prachtvollen Lichteffekte den unge
theilteſten Beifall.

Der General der Jnfauterie, Freiherr von Orff
Commandeur des 2. bayeriſchen Armeekorps, hat an
läßlich ſeines am 18. d. M. in Würzburg gefeierten
SOjährigen Dienſtjubiläums von König Ludwig i. nach
ſtehendes Handſchreiben erhalten.

Herr General v. Orff! Wie Mir berichtet wurde, begehen
Sie am 18. d. M. Jhr 50jähriges Dienſtjubiläum. Jndem Jqh
Ihnen aus dieſem Anlaſſe in huldvoller Anerkennung Ihrer

mit treueſter Hingabe geleiſteten Dienſte das
Shrenkreuz des Ludwigsordens überſende, ſpreche Jch Jhnen
zu der für Sie ſo erhebenden Erinnerungsfeier eine auf
richtigſten Glückwünſche aus. Zugleich freue Jch mich, Jhnen
mitzutheilen, daß Jch Sie, um Jhren Ehrentag durch einen
weiteren Beweis Meiner Antheilnahme auszuzeichnen, à la suits
des 6. Jnfanterie Regiments, in welchem Sie Jhre ruhmbvollemilitäriſche Laufbahn begonnen, geſtellt habe. Empfangen Sie
bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung wohlwollender Geſinnne
mit denen Jch bin Jhr gnädiger König Ludwig. Hohenſchwangan,
15. Auguſt 1884.“

Vom deutſchen Kaiſer wurde der Jubilar durch
die Verleihung des Großkreuzes vom rothen Adlerorden
und vom Kronprinzen durch eine äußerſt ſinnige Gratulation
ausgezeichnet.

Ein gefangener ruſſiſcher Nihiliſt, welcher qrHänden und Füßen mit Ketten geſchloſſen war, an

am 13. d. Abends, begleitet von einem Oldenburgiſchen
Gensdarmen, auf der Fahrt nach der ruſſiſchen Grenze den
Bahnhof Küſtrin. Der Verbrecher war im Oldenburgiſchen
verhaftet und in ſeinem Beſitz eine Anzahl Dynamit
Patronen gefunden worden, über deren Beſtimmung er
aber jede Auskunft verweigert hat.

Von einem ſogenannten elektriſchen Rückſchlag
wurde am 15. d. M., wie die „WeſerZeitung“ melden
ein Knabe in der Ortſchaft Walle bei Bremen getroffen
Derſelbe lehnte während eines heftigen Gewitters an der
Dachrinne eines Hauſes, als der Blitz in das gegenüber-
liegende zur Zeit leere Schulgebäude einſchlug.
Der Knabe fiel betäubt zu Boden, erholte ſich aber bald
wieder und konnte in das Haus eilen. Eine erhebliche
Verletzung hatte er nicht davongetragen, dagegen hatte
ſich ſein Kopfhaar in einem ringförmigen Streifen rund
um den Scheitel bis auf die Wurzel goldgelb gefärbt.
Alles Waſchen und Reiben vermag dieſe Färbung nicht
zu verändern oder zu entfernen. Bei Perſonen, die durch
den directen Blitzſtrahl getödtet wurden hat man eine
u Aenderung des Farbſtoffes noch nicht wahrnehmen
önnen.

Ein romantiſcher Vorfall, in Folge deſſen ein als
gefeierte Schönheit bekanntes Mädchen ſpurlos verſchwun-
den iſt, beſchäftigt jetzt die Peſter Polizei inſofern, als
dieſelbe bemüht iſt, die Spur der Unglücklichen aufzu-
finden. Ueber den Vorfall wird Folgendes mitgetheilt:
Dieſer Tage erſchien eine Dame Namens Kapy bei der
Oberſtadthauptmannſchaft und machte die Anzeige, daß
ihre 22 Jahre alte Tochter Marie aus der Ortſchaft Ha-
raszti, in welcher ſie die Stelle einer Erzieherin bekleidete,
ſpurlos verſchwunden. Das ſelten ſchöne Mädchen hatte
vor einiger Zeit einen jungen Lord kennen gelernt, welcher
zum Beſuche der Hauptſtadt eingetroffen war und ſich
durch mehrere Wochen in Peſt aufhielt. Der Lord war
in ſo heftiger Liebe für das ſchöne Mädchen entflammt,
daß er ihr einen Heirathsantrag machte und ſich förmlich
mit ihr verlobte. Dann reiſte er in ſeine Heimath, um
die Einwilligung ſeiner Eltern zur Trauung zu erlangen.
Marie Kapy beſchloß, die Zwiſchenzeit bis zur Rückkehr
ihres Bräutigams in ländlicher Zurückgezogenheit zuzu-
bringen und trat als Erzieherin in das Haus eines Guts
beſitzers in Haraszti. Dort erhielt ſie die Hiobsbotſchaſt,

daß die Eltern des jungen Lords ihre Einwilligung ver
weigerten und daß ihr Bräutigam, deſſen materielle Ver-
hältniſſe ihm richt geſtatteten, eine eheliche Verbindung
gegen den Willen ſeiner Eltern einzugehen, ſich in London
erſchoſſen habe. Am Abend deſſelben Tages verſchwand
das arme Mädchen aus Haraszti und iſt ſeither ſpurlos
verſchollen. Es iſt leider faſt zweiffellos, daß auch ſie in
ihrer Verzweiflung Hand an ſich gelegt habe.

Zur Wahlbewegung.
An Stelle des Grafen Friedrich zu Stolberg-Stolberg, ſeit

herigen Vertreters für Neuſtadt O.-S. im Reichstage, wird
der Schleſ. Volks-Ztg. zufolge deſſen Bruder, Adalbert Graf zu
Stolberg-Stolberg auf Jakobskirch, in dem genannten Wahlkreiſe

für das Centrum kandidiren.

Kongreß für innere Miſſion.
Auf ein Geſuch des Zentralausſchuſſes für

innere Miſſion hat der preußiſche Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahndirektionen ermäch
tigt, die Geltungsdauer der Retourbillets, welche
die Theilnehmer an dem vom 23. bis 25. September d. J
in Karlsruhe ſtattfindenden Kongreß für innere Miſſion
früheſtens am 20. September d. J. z Reiſe nach Karls
ruhe oder in der Richtung auf Karlsruhe löſen werden,
e die Strecken der Staats und unter Staatsverwaltung
tehenden Privatbahnen bis zum 28. September d. J. ein

ſchließlich zu verlängern. Auch die kaiſerliche Generaldirektion der Eiſenbahnen in ElſaßLothringen zu Straß-

burg iſt mit gleicher Ermächtigung verſehen worden.

Der Beſuch des Statthalters Freiherrn v. Manteuffel
im Landkreiſe Metz.

Aus dem Landkreiſe Metz, vom 18. d. M., geht der J
zeitung' nachſtehender Bericht zu: Der Statthalter von Elſaß
Lothringen, Feld marſchall Freiherr v. Mantkeuffel, beſuchte
(wie ſchon kurz erwähnt), am letzten Sonnabend und Sonntag
zum erſten Male den Landkreis Metz. Man konnte auf den
Empfang um ſo mehr geſpannt ſein, als der Landkreis Metz von
einer faſt ausſchließlich franzöſiſchen Bevölkerung bewohnt iſt

und dieſe bisher den durch ſeinen franzöſiſchen Chauvinismus
und die rückſichtsloſe Bekennung ſeiner deutſchfeindlichen Ge
ſinnung diesſeits und jenſeits der Reichsgrenze Hertgr bekannten

Thierarzt Antoſne als ihren Vertreter in den Reichstag ſchickte.
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nun auch aus manchen Erſcheinungen in letzter Zeit geSegen a konnte, daß die Landbevölkerung keine Sym-
Athien für Antoine mehr bege, und ſich mit der politiſchen
eränderung ausgeſöhnt habe, ſo übertraf doch das herzliche

Entgegenkommen, dem der Herr Statthalter auf ſeiner Reiſe in
allen reiſe den e e begegnete, jede Erwartung. An

ern der Moſel von Metz bis Zu2 2 Canton Viay bis zum Kreiſe Diedenhofen hin prangten

ülle Orte, welche der Statthalter paſſirte, in reichem Schmucke
von Guirlanden und Fahnen in den deutſchen Farben. Ueberall
hegrüßten den Stellvertreter des Kaiſers Glocken eläute und

renderſchüſſe überall die Schuljugend mit den Klängen der
dational-Hymne, überall der Jubel der Bevölkerung, die ſich,

die Bürgermeiſter und Geiſtlichen an der Spitze, zahlreich zum
Empfange eingefunden hatte. In dem unächſt bei Metz gelegenen Montigny waren die Mitglieder des Landesausſchuſſes,
des Bezirks und Kreistages, die ſämmtlichen Beamten, Geiſt
chen. Bürgermeiſter, Lehrer und Lehrerinnen, ſowie viele
Vereine und Notabeln zuſammen geſtrömt. Jn dem nahe
bei Montigny gelegenen kleinen Seminar begrüßte ihn
der Biſchof inmitten einer zahlreichen Verſammlung von Geiſt
lichen und Laien. Jn dem dicht an der franzöſiſchen Grenze
elegenen Novéant und dem fabrikreichen Ars, wo der Statt
alter längere Zeit verweilte und das Dejeuner bez. Diner au

dem Gemeindehauſe entgegennahm, überſtieg der Empfang alle
Erwartungen. Hier erinnerten nur die franzöſiſchen nſchriften
auf den zahlreichen Triumphbogen und das „Vive notre gou-
verneur“ der Menge, daß man ſich auf lothringiſcher Erde be
finde. Jn Ars ſteigerte ſich die Freude der nach vielen Tau-
ſenden zählenden Volksmenge zu einer wahren Begeiſterung, als
bei dem von etwa 500 Bürgern dargebrachten, Fackelzuge der
Statthalter mit lauter Stimme ſeinen Dank für die ihm er-
wieſene Ehre ausſprach.

So geſtaltete ſich die Reiſe unſeres Statthalters zu einem
wahren Triumphzuge, den ihm die Bevölkerung des Kreiſes
Metz als ungeſchminkten Ausdruck ihrer Anhänglichkeit und Ver
ehrung bereitete. Nichts dürfte geeigneter ſein, die unermüdliche
und weiſe Thätigkeit des Stellvertreters unſeres Kaiſers in ihrem
wahren Werthe erſcheinen zu laſſen, und die mannichfachen theils
auf Unkenntniß der hohen Ziele, theils häufig auf engherzigen
perſönlichen Empfindlichkeiten beruhenden Angriffe, denen der
Statthalter diesſeits und jenſeits der Reichslandgrenze ausge
ſetzt war, zu entkräften, als dieſer offenkundige Beweis daß
ſeine Politik dem Kaiſer und Reich die Herzen der Elſaß-
Lothringer gewinnt.

ne

Das Unweſen der Lombard-Ausverkäufe und der
Waaren-Abzahlungsgeſchäſte,

welches auch in unſerer Stadt zu blühen ſcheint, wurde am
Mittwoch Abend eingehend in einer zablreich deſuchten Schneider
verſammlung erörtert, die im Luiſenſtädtiſchen Konzerthaus in
Berlin tagte. Dieſe Ausverkäufe ſind nach den Ausführungen
des Referenten Geſchäfte, welche angeblich nur Sachen verkaufen,
die verpfändet geweſen und nicht eingelöſt ſind. Man gebraucht
dieſen Vorwand denn ein Vorwand iſt es nur, um bei der
Maſſe des Volkes den Glauben zu erwecken, daß in dieſen Ge
ſchäften gute Sachen beſonders billig zu kaufen ſeien. Um dieſen
Glauben noch zu beſtärken, tragen die Kleidungsſtücke, die man
dort erhandeln kann, zumeiſt noch Etiquettes mit den Namen
auswärtiger Schneidermeiſter. Jn Wirklichkeit ſind dieſe Sachen
aber hier in Berlin ſelbſt ſpeziell für dieſe Geſchäfte aus den
denkbar ſchlechteſten Stoffen und zu den allerniedrigſten Löhnen
angefertigt worden. Der Geſchäftsbetrieb der Lombardausver-
käufe giebt dem der Händler unter dem Mühlendamm nichts
nach. Namentlich ſind es die drei Geſchäfte, die ſich gegenſeitig
die unerbittlichſte Konkurrenz machen. Dieſe halten ſog. Aus
ſteher, die für 3 Salair und freie Koſt die Aufgabe haben,
Kaufluſtige „anzufegen“, wie der Fachausdruck heißt. Der Haupt
umſatz wird Sonntags erzielt, wo die Einnahme ſolcher Geſchäfte
zuweilen 800 und mehr beträgt. Die Käufer fallen ſelbſt
redend mehr oder weniger rein und müſſen oft mehr als das
Doppelte des Werthes zahlen. Es wurde konſtattrt, daß man
im Allgemeinen mit der erſten Anzahlung den vollen Werth der
Sachen bezahlt. Zum Beweis dafür wurde eine in einem ſolchen
Geſchäft für 12 n Hoſe vorgezeigt, deren reeller Werth
allſeitig auf 6 geſchätzt wurde. Eine längere Diskuſſion ent-
ſpann ſich über die Frage, wie dieſem Unweſen entgegenzutreten
ſei. Schließlich gelangte eine Reſolution zur einſtimmigen An-
nahme, wonach die Verſammlung ihre Mitbürger vor den in
Berlin ſo zahlreich auftretenden Lombard- und Wagarenabzah-
lungsgeſchäften warnt, indem Jeder, der von dort Waaren ent
nimmt, übervortheilt wird. Es ſollten die Arbeiter namentlich
in ſanitärer Hinſicht beim Einkauf Vorſicht gebrauchen, indem
manche Krankheit, welche in den alten Sachen ſteckt, durch dieſe
in die Familie des Käufers übertragen werden kann.

Cholera.
Bei der Beſprechung im Reichsgeſundheitsamt über

die Koch'ſche Entdeckung des Cholerabacillus war
von mehreren Seiten der Wunſch bezeugt, um die nun
gewonnenen Kenntniſſe mehr zum Gemeingut der prak-
tiſchen, insbeſondere der ein Staatsamt bekleidenden
Aerzte zu machen, alljährlich eine Anzahl behufs dieſes
Studiums nach Berlin zu berufen. Dieſen Weg hat, wie
berichtet wird, der Miniſter jetzt eingeſchlagen. Es ſind
aus jedem Regierungsbezirke einige Aerzte, theils
die Medizinal-Decernenten der Regierungen ſelbſt,
theils geeignete Kreisphyſiker nach Berlin berufen,
um einen vierzehntägigen bis dreiwöchentlichen Curſus zur
Erlernung der neueren Forſchungsmethoden behufs Er-
mittelung von Bakterien und Mikroben, insbeſondere aber
zur Kenntnißnahme des Kommabacillus und der Cultur-
methoden zu deſſen Reinzüchtung, wie Geh. Rath Koch
ſie mit Erfolg angewendet hat, durchzumachen.

Halle, den 22. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Bezüglich des am 16. und 17. September d. J.

hier abzuhaltenden deutſch- evangeliſchen Kirchen
geſangsvereinstags (ſ. Jnſeratentheil) erfahren wir,
daß Herr Diakonus Richter als Vorſitzender des Zweig-
verbandes bei den Regierungen in Erfurt, Magdeburg und
Merſeburg dahin vorſtellig geworden iſt, daß ſämmtlichen
Kantoren, Organiſten und denjenigen Lehrern, die ſich für
Kirchengeſang beſonders intereſſiren, auf ihren Wunſch und
gegen Vorweiſung der in der Bekanntmachung erwähnten
Legitimationskarte von ihrer vorgeſetzten Behörde für den
16. und 17. r Urlaub zu gewähren ſei. Es wird
allen Freunden der Sache angenehm ſein, zu hören, daß
Erfurt bereits zuſagend geantwortet hat; ein Gleiches iſt
mit einiger Sicherheit von Magdeburg und Merſeburg zu
erwarten, da der Antragſteller für ſeine Eingabe dort auch
perſönlich eingetreten iſt.

Bei der geſtern ſtattgefundenen e
in der Ausſtellung für Bäckerei- und Conditorwaaren zu
Berlin wurde von den Halleſchen Ausſtellern der Firma

Herbſt u. Comp. die Staatsmedaille zuerkannt.
ie übrigen Firmen erhielten das Diplom des Aus-

ſtellungscomiteés.

Der Direktor und Geiſtliche der Strafanſtalt in
Lichtenburg haben folgenden allgemein beachtens
werthen Aufruf erlaſſen:

„Bitte um Arbeit
Tag um Tag erlangen Gefangene r gen Strafanſtalt

die Freiheit wieder im Jahre 400 Mann und darüber!

etz bis zur franzöfiſchen Grenze

Nicht alle ſind Gewohnheits Verbrecher. Mancher geſchickte
Handwerker, mancher anſtellige Arbeiter ſucht wieder Beſchäftigung,
Und Arbeit, ſofortige Arbeit iſt ein ſicheres Rettungsſeil für
unſere Entlaſſenen.

Eingedenk auch der Noth ihrer Familien, bitten wir daher
Fabrikanten, Kaufleute Gewerbetreibende und Landwirthe um
Angebote jedweder Art und Bezahlung. Nur die beſten Leute
werden wir auswählen und zur Beſchäftigung vorſchlagen.

Wir bitten indeß auch dieſe Arbeitgeber den Entlaſſenen
dann mit Ernſt, aber auch mit Liebe zu begegnen.“

Mag auch mancher Arbeitgeber aus Furcht vor möglicherSchädigung Bedenken tragen, ſolche Leute zu beſcheſtigen,

ſo lehrt doch die Erfahrung daß unter den vielen aus
der Strafhaft Entlaſſenen ſich ein guter Theil befindet,
welche mit dem ernſten Vorſatz eines r Erwerbes
wieder in die Freiheit treten. Und ſolchen Leuten, welche
von den betr. Directionen jedenfalls mit Vorſicht aus
rer werden die Hand zur Rettung zu bieten iſt

hriſtenpflicht.
Auf dem Bureau des ſtädtiſchen Waſſer-

fwerks ſtand geſtern Mittag 12 Uhr ein öffentlicher Sub-
miſſionstermin, betreffend die Vergebung der Lieferung
und Aufſtellung von ca. 450 laufenden Metern Gitter von
Schmiedeeiſen und ca. 180 Stück gußeiſernen Pfoſten zur
Einfriedigung der Reſervoiranlage in der Thurmſtraße,
veranſchlagt zu 4860 an, zu dem 11 Offerten einge-
gangen waren. Es erboten ſich die betreffenden Arbeiten
zu liefern die Herren Schloſſermeiſter R. Speck hier
zum Anſchlagspreiſe, Bruder hier zum desgleichen,
Franz Auſt hier zum desgl. für das Gitter allein und
60 Aufſchlag für die Pfoſten, Schneider hier mit
5 Lorenz in Bennſtedt mit 20 Reuter und
Straube hier mit 9,4 unter dem Koſtenanſchlage,
Chriſtian Glaſer hier mit 13 über dem Koſtenan-
ſchlage, Otto Neitſch hier mit 10,55 pro laufenden
Meter Gitter und mit 19 pro Stück Pfoſten, Leon
hardt hier Gitter und Pfoſten mit 11,50 pro laufen-
den Meter, R. Claaſſen hier desgl. mit 9,50 pro
laufenden Meter, Schumann hier mit 1940 über
dem Koſtenanſchlage. Der Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß
vorbehalten.

Das reichhaltige Programm des Eden- Theaters
iſt von Herrn Dir. Schenk durch eine neue intereſſante
Einlage, ein phantaſtiſches Divertiſſement: „Jm Reiche
der Jnſekten“ vermehrt worden, welche heute Abend zum
erſten Male zur Darſtellung gelangen wird. Ein patentirter
Apparat ermöglicht es der auftretenden Lufttänzerin, auf
der Bühne gleich einem Schmetterlinge von einer Couliſſe
zur andern zu fliegen, kerzengerade in die Höhe zu
ſteigen und in den Soffiten zu verſchwinden; kurz alle
erdenklichen Stellungen frei in der Luft ſteigend auszu-
ühren.ſuh Der Handarbeiter Anton hier,

37 Jahr alt, verheirathet, wurde heute Vormittag in
ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden. Die Hausbewohner
wagten nicht vor Erſcheinen der Polizei die Leiche abzu
ſchneiden, in Folge deſſen denn auch die Wiederbelebungs-
verſuche erfolglos blieben. Nahrungsſorgen und Krank
heit mögen das Motiv zur That geweſen ſein.

Der Handelslehrer K. hier hat ſich unter Zurück-
laſſung anſehnlicher Schulden heimlich von hier entfernt,
ſein jetziger Aufenthaltsort iſt unbekannt.

Es wird mit Recht darauf aufmerkſam gemacht,
daß die auf der Saale fahrenden Dampfboote keine Rett
ungskähne bei ſich führen, wie dies anderwärts geſchieht.
Jm Falle eines Unglücks z. B. wenn Jemand des Schwim-
mens Unkundiger über Bord fällt, iſt es äußerſt ſchwierig,
das Rettungswerk, des ſtarken Wellenſchlages 2c. wegen,
auszuführen. Es dürfte ſich auch nicht immer Jemand
finden, der ſein Leben für die Rettung eines ins Waſſer
Gefallenen einſetzt.

Herrn Polizeiſergeant Veſter gelang es, heute
Vormittag zwei Frauen, in den Weingärten wohnhaft,
abzufaſſen, die von dem bei Beeſen a/E. belegenen Acker
des Oekonomen Gruneberg hier eine größere Quantität
Kartoffeln entwendet hatten. Die Frauen hatten hier
derart mit Ausgraben der Kartoffeln gewüſtet, daß ganze
Körbe voll auf dem Acker verſtreut herumlagen. Straf-
antrag wird geſtellt werden und dürften die Diebe, die
ſich am hellen Tage nicht ſcheuen, ihr ſauberes Handwerk
auszuüben, einer empfindlichen Strafe entgegenſehen. Die
geſtohlenen Kartoffeln ſind beſchlagnahmt worden.

Beim Gaſtwirth B. in Trotha hängen ver-
ſchiedene bereits völlig reife Trauben am Spalier, trotzdem
den Wein die Mittazsſonne nicht trifft. Der Beſitzer be-
zeichnet dieſe Weinſorte mit dem Namen „Früh-Leipziger“.

Jn dem benachbarten Wörmlitz hat ſich am 20.
d. M. der Handarbeiter Gottlob Löwe in ſeiner Wohnung
erhängt. Derſelbe war ſchon ſeit längerer Zeit ſeines
Alters wegen arbeitslos und waren auch alle ſeine Be-
mühungen, Arbeit zu finden, fruchtlos geweſen. Aus
dieſem Grunde hat er ſich ſchon lange mit Selbſtmordge-
danken getragen und nunmehr ſeinen traurigen Entſchluß
auch wirklich zur Ausführung gebracht.

Der ornithologiſche Centralverein
nahm nach längerer Ferienpauſe mit geſtern ſeine regelmäßigen
Sitzungen wieder auf. Nachdem der Herr Vorſitzende einen der
anweſenden Herrn als neues Vereinsmitglied begrüßt hatte,
wurde zur Erledigung des 1. Punktes der Tagesordnung:
Mittheilungen über die nächſte Ausſtellung überge-

gangen. Das gewählte Comité hat bezüglich dieſer Ausſtellung
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der Titel derſelben ſoll analog dem
jenigen der früheren Ausſtellungen lauten: „Achte Ausſtellung
von Muſtergeflügel, Zier- und Singvögeln.“ 2) Als
Zeit ſind die Tage vom 13. bis 16. März (incl.) 1885 vorgeſehen
worden. 3) Mit der Ausſtellung ſoll eine Verlooſung von Ge
flügel verſchiedener Art verbunden werden, doch hofft man dies-
mal von der königl. Regierung die Erlaubniß zu erwirken 4000
Looſe (früher 3000) abſetzen zu dürfen. 4) Die Ausſtellung fin
det in Müllers Bellevue (Beſitzer: Herr Eberhardt) ſtatt.
5) Die zur Komplettirung des Jnventars von den Mitgliedern
gezeichneten Beträge (über 800 ſollen noch vor dem 1. Sep
kember er. eingezogen werden. Da in dem Fragekaſten ein
Zettel vorgefunden wurde, welcher die Frage enthielt: „Woher
kommt es, daß bei allen Vögeln die Männchen ſchöner gefärbt
ſind als die Welbchen?“ ergriff der Vorſitzende auf allgemeinen
Wunſch zu einer erklärenden Auseinanderſetzung das Wort.
Zunächſt konſtatirte derſelbe, daß die Frage nicht ganz richtig
iſt, denn es giebt viele Vogelarten, bei welchen die Weibchen
eben ſo ſchön als die Männchen gefärbt ſind. Bei den Edel-
papageien tritt ſogar der umgekehrte Fall ein, indem ſich das
Weibchen weit farbenprächtiger als das Männchen kleidet. Daß
viele Vogelweibchen einfacher gefärbt ſind als die Männchen,
gereicht ihnen zum Schutze gegen ihre Feinde. Aus demſelben
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Grunde gab auch die gütige Mutter Natur den im hohen Nor
den lebenden Thieren die Farbe des Schnees. Bei den Hühner
vögeln, deren Neſter offen zu Tage liegen, entbehrt das Gefieder
der Weibchen jeder Farbenpracht, und während das Männchen
des Goldfaſans in prunkendem Gewande einherſchreitet, trägt
die Henne nur ein Alltagskleid von beſcheidenem Grau. Gerade
dieſes beſcheidene, der Erdbodenfarbe angepaßte Kleid ſchützt das
brütende Weibchen vor ſeinen Feinden, während die goldig glän-
zenden Federn des Männchens die Feinde förmlich zur Verfol
gung aufzufordern ſcheinen. Da die Hühnervögel in der Viel-
weiberei lehen, iſt es übrigens r nöthig, daß die
Männchen in größerer Zähl als die Weibchen den Nachſtellungen
ihrer Feinde zum Opfer fallen und dürfte auch hierin die fürſorgliche Hand der Mutter Natur zu erkennen ſein. Bei den
Vögeln, welche ihr Brutgeſchäft in ſicheren Verſtecken, Höhlen
und Dergleichen vornehmen, ſind für die Weibchen die Schutz
farben nicht nöthig und finden wir bei ihnen dann auch die
Weibchen ebenſo ſchön gefiedert wie die Männchen es ſind. (Eis
vogel, Wiedehopf 2c.) Die Mittheilung eines anweſenden
Herrn, daß im Fürſtenthale ein Lachtaubenpaar auf einem
Banme brütet (in unſerer Zeitung bereits erwähnt), wurdeentgegengenommen, aber zuglei auch geſagt, daß Lergieichen

Fälle nicht allzu ſelten vorkommen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Auguſt.

Kronprinz. Rittergutspächter Gericke a. Leſchwitz. gen
Reinhold a. Hannover. Frau Mangelsdorf a. Berlin. and. phil.
Leitzmann a. Breslau. Frau Jung a. Frankfurt a O. Die
Kaufl. Behlitz a. Leipzig, Goldſchmidtu. Buchmann a. Magdeburg,
Reichert a. Remſcheid, Funke a. Frankfurt a M., Rühlem inn a.
Cottbus, Schöber a. Berlin, Beyer a. Prag, Ruckelshauſen a.
Dortmund, Grabner a. Chemnitz, Brückner a. Poſen, Hunger a.
Dresden, Beck a. Nordhauſen.

Stadt Hamburg. Frau Reye m. Sohn a. Hamburg. Hr.
Boot m Gem. a. Amſterdam. Frau Rittergutsbeſ. Vedouag a.
Mecklenburg Schwerin. Rittergutsbeſ. Graf von Helldorff a.
Wolmirſtedt. Baroneſſe Grotthuß u. Fräul. Menſching a. Riga
Rentier Sedlöck a. Böhmen. Graf v. Wagner a Rom. Dr. med.
Böhm m. Gem. a. Berlin. Die Kaufl. Hagen a. Dortmund,
Bernau a. Bielefeld, Gruber a. Plauen i V., Bieresborn a.
Ha Philipsborn, Dröge, Gebauer, Karger, Salomon,
Michgelis u. Lüdecke a. Berlin, rer a. Hannover, Schüll
a. Barmen, Lebbin a. Rotterdam, Harmening a. Bremen,
Röntſch a. Gumbinnen, Lißner a. Frauſtadt.

Stadt Dresden. Cand. agr. Tegtmeyer a. Hannover. Paſt.
Deege a. Dresden. Paſt. Mühlenbord a. Schönkirchen. Cand. mathb.
Stöckel u. Cand. math. Horwe a. Berlin. Fabrikant Windiſch a.
Kirchhain. Fabrikant Spittel a. Cottbus. dern Lange m.
Gem. u. Tocht. a. Schwedt a/ O. Die Kaufl. Heinicke a. Mag
deburg, Planck a. Hamburg, Meyerſtein a. Gotha, Schubert a.
Dresden.

Stadt Zürich. Die Laufl. Haferburg u. Schrader a.
Bremen, Weiß u Frank a. Berlin, Müller a. Frankfurt a M.,
Brandt a. Tübenheim, Wolfahrt a. Dresden, Kröcker a. Aumg,
Pohlenz a. Graudenz, Köhler a. Meiningen, Nodel a. Stock
W Benkert a. Striegau, Jerome a. Sauois, W. Baldin a.

Fien.
Goldene Kugel. Lieut. Graf v. Schimmelburg a. Straß-

burg. Oberſtlieut. von Polizynsky a. Berlin. Jngen. Berendt
a. Hamburg. Prof. Schmidt m. Fam. a. Hamburg. Fabrikant
Schilbe a. Eſchwege. Jnſpect. Henne m. Gem. a. Magdeburg.
St.-Turnlehrer Walde g. Bochau. Rentier Schmidt a. Berlin.
Baron v. Hofmeiſter a. Breslau. Frau Dolberg m. Tochter a.
Roſtock. Rentier Müller a. Herzberg al E. Die Kaufl. Lippe a.
Deſſan, Fritz a. Ludwigsburg, Teichmüller a. Nordhauſen, Weitz
a. Uelzen, Klier a. Bremen, Greſſe a. Cöln, Guilka a. Neuſtadt,
Schreiber a. Leipzig, Hattendorf u. Baltzer a. Berlin, Wenſier
a. Lübeck, Köſter m. Gem. a. Berlin. Hr. Pfeiffer m. Fam. a.
Oſendorf. Landw. Lickey a. Schweidnitz. Cand. theol. Pretſchker
a. Breslau. Frau Unglaube m. Sohn a. Schlawe. Hr. von
Trapp a. Oſterburg. OberJnſp. Georgi a. Berlin.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 21. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Donau“ iſt heute früh 9 Uhr in New York und der
Dampfer derſelben Geſellſchaft „Bremen“ heute in Baltimore
eingetroffen.

Trieſt, 21. Auguſt. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt heute
Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Trieſt, 21. Auguſt. Jn Folge der angeordneten zehntägigen
Quarantaine für die Provenienzen aus Italien wird die Paſſagier
linie ſuher Penevig und die Fahrt ZaraAncona bis auf Weiteres
eingeſtellt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 22. Auguſt 1884.

LEetzte Div. 3f. Coursnotiz.
49 Halleſche StadtOblig. v. 1882 4 101,75 bz.
39 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 97 G.
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,25 G.
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1101,25 bz
49 Mansfelder Gewerkſch.Oblig. 4 101 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 1101,25 G59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 74 B.59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 101,50 G
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.Pap. Fabrik 5 103 25 bzHalleſche Bankvereins-Actien 9 5 150 G.
Halleſche Zuckerſiederei-Actien“) 0 e.
Körbisdorf, Zuckerfabrik Actien 4
Glauzig, ZuckerfabrikActien 8/3 4 58 G.Zuckerraffinerie Halle-Actien 12 4 101 G.

ächſ.Thür. Braunkohlen St.Act. 15 4 196 G.
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Pr. 15 5 196 G.
Werſchen-Weißenf. Braunkohlen-Act. 25 4 S
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 8 4 118 6.
an Paraffin u. Solarölfabriken 4 1142 bz.Naumburger Braunkohlen Actien 814 S
Vereinigte Sagen Stamm-Act. 3 4 89 G.
Vereinigte Sächſ.“Thür. Stamm-Pr.. 8 4 11323,50 G.
Halleſche Brauerei St.Act. (Michaelis) 4
Halleſche Brauerei St.Prior. b 5Cröllwitzer PapierfabrikActien 18 4 (114 bz
Zeitzer Maſchinenbau-Act. (Schäde) 10 4 S
Halleſche MaſchinenfabrikActien 25 4 290 B
Cönnern, Malzfabrik-Actien 15 5
Landsberger MalzfabrikActien 18 5 S
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act.. 0 4
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg-

bauvereins“) e. 1650 GPackhofsActien“) 3 fe. 450 GDie Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 22. Auguſt 1884.
4 Frarkuche Conſols 103,30. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 275, Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 111, 49 Ungar. Goldrente 77,30. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 76,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 515,
Oeſterr. EreditActien 521, Tendenz: ziemlich feſt.

Verliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) September- October 148,50. October-November

150 gewichen.
Auguſt 139, September-October 132,50. October-

November 130,50, gewichen.
Gerſte loco 125--190.
Hafer. Auguſt 125,
Spiritus loco 49,70. Auguſt September 49 30.

October 48.85, flau.
Rüböl loco 51, Auguſt 50,50.

Roggen.

September

September- October 49,90.
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Ta, Böhmische Braunkoblen
I 22 2228 22 Tin ganzen Lowrys u. einz. Fuhren, S a r r zDebit der Gräft. Westphäl. Bergäirect. e z S ze g et e ein Wiklitz (Böhmen). l 7 z etRositz Meuselwitzer, e 22 zIl 08 Streckauer und BI eBitterfelder, 27 er hhhMohlenpresstorf, Stück-, Knorpel- Ehe eeeeD7 S S 2 22u. Förderkohlen, Debit 4. consoild. a erHalle'schen Pfännerschaft hier, e eheWestphüäl. Schmiäedekohlen, Se 25 z 25e e e 2 z S SZwickauer Steinkohlen und 8 a meeStubencoak, Gerstewitz- e eheWeissenfelser Grudeconk, rie.Brennholz in Scheiten u, gehackt zſiefert frei Gelaß billi Sefrei gſt a 77Ott t z J Se h0 es p a Filia 6, W el sSteinthorbahnhof (Privatgeleis).

Dritter deutſch-evangeliſcher Kirchengeſangvereinstaam 16. und 17. September 1884 in Halle e

Programm:
Dienstag den 16. September.

Nachmittags 3 Uhr: Sitzung des Centralausſchuſſes im Hotel zur Stadt
amburg. Abends 6 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Kirche „zu U. L.

Frauen“ (am Marktplatz), unter Mitwirkung des Kirchengeſangvereins von
t. Ulxich und St. Georgen zu Halle a/S. Prediger Herr Profeſſor

Dr. H. A. Köſtlin aus Friedberg. Abends 8 Uhr: Geſellige Vereinigung
im Stadtſchützenhauſe.

Mittwoch den 17. September.
Vormittags 9 Uhr: Hauptverſammlung im unteren Saale des Stadt

Schützenhauſes. Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Pfarrer Mergner
von Kloſter Heilsbronn über die Frage: „Giebt es eine evangeliſche Kirchen
muſik und wodurch charakteriſirt ſich dieſelbe?“ 2) Vereinsmittheilungen
und Anträge. Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagsmahl
im Stadt Schützenhauſe. (Preis des trockenen Couverts: 1 M. 50.)
Zur Theilnahme an dem dritten deutſch evangeliſchen Kirchengeſang-

vereinstage laden wir hiermit alle evangeliſchen Chriſten ein, welche ſich für
die Sache des evangeliſchen Kirchengeſangs intereſſiren, insbeſondere auch die
Herren Geiſtlichen, die Organiſten und Lehrer, ſowie Vorſtände, Dirigenten
und Mitglieder beſtehender Kirchengeſangvereine oder Kirchen-Chöre.

Zur Beſtreitung der Koſten des Kirchengeſangvereinstages
wird von den Theilnehmern der Verſammlung ein Beitrag von 1 -4 gegen
Zuſtellung einer Legitimationskarte erhoben. Freiwillige weitere Bei-
träge werden mit Dank angenommen.

Gegen Vorzeigung der Legitimationskarten, die, nach Einſendung des Bei-
trages, an die auswärtigen Theilnehmer ſpäteſtens bis zum 13. September
zur Verſendung unter werden denſelben die ſeiner Zeit näher bekannt zu
gebenden Eiſenbahnfahrtvergünſtigungen gewährt, welche wir von den
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zu erlangen hoffen.

Bei Einſendung eines KoſtenBeitrages von 2 wird das Halle'ſche
Lokalcomité den Beſuchern des Kirchengeſangvereinstages, außer der Zuſtellung
der oben erwähnten Legitimationskarte, auf beſonderen Wunſch auch freie
Quartiere zur Verfügung ſtellen oder die Denn von bezahlten
Quartieren vermitteln. Deßfallſige ſchriftliche Anmeldungen, ſowie Er
ſuchen um Zuſtellung von Legitimationskarten wollen, und zwar unter Ein-
ſendung von 1 bezw. 2 ſpäteſtens bis zum Freitag den 12. Sep-
tember l. J. an die Adreſſe des Hern Kaufmann Albert Drechsler in
Halle a/S., Leipziger Straße 3, gerichtet werden.

Darmſtadt, den 20. Auguſt 1884. (10304Für den Centralausſchuß des evangeliſchen Kirchengeſang-
vereins für Deutſchland:

Geheimer Staatsrath Hallwachs (Darmſtadt),
Vorſitzender des evang. Kirchengeſangvereins für Deutſchland.

Diakonus Richter Halle a/S.),
Vorſitzender des Chorverbandes evang. Kirchengeſ.Vereine für die Provinz

Sachſen, für Anhalt und die thüring. Lande.

Günſtige Gelegenheit

für Bierbrauer.
Eine Brauerei im flotteſten

Betriebe, in welcher ober- und
untergähriges Bier gebraut wird,
mit großen Kellereien und vollſtän-
digen Brauutenſilien ſoll ſchleunigſt
eingetretener Verhältniſſe halber
verkauft werden und kann die Ueber-
gabe ſofort erfolgen. Forderung
18,000 Näheres beim Ge-
ſchäfts-Agent Carl Fischen in
Zeitz, Schulſtraße No. 2. [10347

7,500, 10,000, 16,000, 21,000,
36 bis 40,900 Mk. ſind auf

gute Hypotheken
auszuleihen

durch Theodor Heime in
Halle a/S. [10399

Auf gute Hypotheken

werden geſucht
6000, 15,000, 25,000, 30,000,
36,000, 40,000, 45,000,54,000
und 66,000 durch Theodor
Meime, Halle a/s. [10400

und ſchwarz, 7 J. a.,

J x iſt, weil überflüſſig,

ſehr preiswerth abzugeben beim
örſter Kobus, Walkenried a/H.
0393]

Jedes Quantum
Fichten-Faßhölzer

(zu Packfäſſer) liefert [10302
O. Schramm,

Auerberg bei Stolberg a/Harz.

Offene und geſuchteZtelen

Jn meiner Dampfſchneidemühle
iſt der Poſten eines

Maſchinenmeiſters
u beſetzen. Bewerber wollen ihre
fferten direct bei mir einreichen.

Otto Vieweger,Renudnitz- Leipzig. [10387

Eine gute deutſche
Hühnerhündin, weiß

Für ein in der Küche und in
weibl. Handarbeiten tüchtiges,
gauz zuverläſſiges und gut em
pfohlenes junges Mädchen wird
zum 15. September oder ſpäter
hier oder auswärts Stelle zur
Stütze der Hausfrau geſucht u.
Offerten unter F. 6783 an J.
Rarck Co. in Halle a/S.(10392erbeten.

Auf der Domaine Wimmelburg
bei Eisleben findet ein Hofver-

[10343walter ſofort Stellung.

Stelle Geſuch.
Ein junger Mann, 24 Jahr alt,

militairfrei, ſucht geſtützt auf beſte
Referenzen Stellung als Volon- e
tair oder Verwalter. Gefällige
Offerten unter M. F. Caſſel,
Holl. Str. 98. [10389

Ein junges Mädchen, welches
eine höhere Töchterſchule beſucht,
dann Schneidern und alle feinen
Arbeiten gelernt und ſich im Kochen
ausgebildet hat, ſucht Stellung I 5

alsoderStütze der Hausfrau
Fräulein zu Kindern. Offerten
bittet man in der Expedition dieſer
Zeitung unter Chiffre D. L. 82
niederzulegen. [10398

Permiethungen.

Herrschakttiche Wohnung

Jn meinem neuen Hauſe Blücher-
ſtraße Nr. 8a iſt eine herrſchaft-
liche, ſehr ſchöne und geſunde Woh
nung, 8heizbare Piecen, Badezimmer,

nebſt allem Zubehör c. wegen Wegzug
des jetzigen Jnhabers p. 1. April
1885 zu vermiethen. [10401

Theodor Heime.
Magdeburgerstr. 36
ſt eine Wohnung in der 3. Etage,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam
mern, Küche, Speiſekammer und
Zubehör, zu vermiethen u. I. Oct.
zu beziehen. A. MHeiser.

[10396

Leipzigerſtraße 73.
Bel-Etage: 5 heizb. Zimmer u.

alles Zubehör, per I. October zu
beziehen. [10293

Eine grosse Parthie
Stuben-, Salon und Sopha Teppiche, von letzter
Saiſon rer total fehlerfrei, in den prachtvollſten Farben
à 5 Mark ab, ſowie 60 Fenſter engl. Tüll-Gardinen,
das Fenſter 5--7 Mark, ſollen vor Eintreffen der neuen
Herbſt- Lieferung möglichſt ausverkauft werden. [10390

Halle a/S., gr. Steinstrasse 73.

o ofen.
Reisedecken Plaidäs

Tischdecken
bei

F. A. Schütz Ralle a s.
Neues Geschäftshaus.

Leipziger Strasse 87/88. [8017

Hotel Restaurant Derpsech.
s130]) Cöln gr. Budengasse G.
Solide Preise, gute Bedienung.

den Thenter.
Heute Sonnabend den 23. Auguſt

Grosse Gala-Parade-Vorstellung
mit durchweg vorzüglichem Programm.

Zum erſten Male:
Novität

oder im
Reich der insecten!

Großes phant. Divertiſſement mit brillanter ganz neuer Aus
ſtattung, arrangirt von Dir. B. SchenlK.

Musik von Offenbach.
räthselhafte Luft-

tänzerin
Sign. Espinosa.

Vorher die Zauber- u. Geisterwelt. Dir. SchenkK's
Excursionen, 20 Fuß große Monstroe-Dissolving-

Auftreten des Königs aller Bauchrednuer
Professor Nürnberg.
De Zum Schluß:

h n zig
Große Feerie in Verbindung der koloſſalen

n zehn fachen Wunder-Fontaine. W
Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr.Morgen Sountag 2 Vorſtellungen. Jnu beiden Vorſtellungen

10405] Diamantina.

Diamantina,

Views.

Saalschloss-Brauerei.
Wegen größerer Feſtlichkeit bleiben meine Lora

litäten heute Sonnabend von Nachmittag
4 Uhr ab geschlossen. [10397V. Misoh mann.

Lapdwirthöchaſtütche Schule Ouedliudurg

unter Aufſicht der Königlichen Regierung und der Prvovinzial-Verwal
tung, beginnt einen neuen Curſus Dienstag, den 14. October cr.

Theilnahme

m

Zum Einkauf vo

Geburtstags-
Geschenken

urDamen f2 Herren,

Mädchen Knaben
bietet mein Lager

die mannigfaltigſte
Auswahl zu ſoliden

Preiſen.
P. Ritter.

jaDinos höchste Tonfülle,
Franco-Lieferung.

F Zahlg. v. 15M. monatl. an
Pian.- Fabr. L. Herrmanv&(o.

R Berlin C.. Burgstr. 29.
Ton bin von meine

Reise zurückgekehrt
r med. 4 Fiveher
Familien-Nachrichte:

Zurückgekehrt vom Grabe
meiner lieben mir unvergeß-

lichen 5 kann ich nicht S
J unterlaſſen, für die große

von Nah und
J Fern, meinen aufrichtigſten

Dank auszuſprechen.
Lebendorf, [10388

den 20. Auguſt 1884.
C. Schröder, Oberſteiger,

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen

Meldung.
d Heute Morgen verſchied
I nach ſchwerem Leiden unſer
J geliebter Vater, Großvater
J und Schwieyervater, der
J Juſtizrath Riemer im
J Alter von 82 Jahren.
Die Beerdigung findet am
Montag den 25s. Vormittags

9 Uhr von der Kapelle des
4 Stadtgottesackers ſtatt. 10403

Halle, 22. Auguſt 1884.1 Die Hinterbliebenen.

a

Fernere Familiennachrichten,
Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt Fräul. Hedwig von Kote
mit Lieut. Hrn. Eugen Pawloweh
(Deſſau). Fräul. Hermine Blank m
Kaufmann Hrn. Benno von Hülfe
(Berlin).

geh J Formmit Fr. Jent endal). Hr. Dr. meJoh. Mangelsdorf mit Laura Nicola
(Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Moje
Waizenegger (Berlin). rn. Gr
Rudolf zu Dohna (Hiller arten
Hrn. Regier. Aſſeſſor Möbius (Poſen

rn. G. v. Hertzberg (Bahrenbuſh
Hrn. v. rerge (Neuendorf). Hu
Reg. Aſſeſſor Beckhaus Schleswig

Eine Tochter: Hrn. Prem.-Liell.
Rehfeldt (Belgard). Hrn. Prem.-Lien
Fritz v. Oertzen (Magdeburg). H

Dr. P. t e rnLandrath Meyer (Halberſtadt). Hrn.
Rittmeiſter v. d. Lühe (Parchim).Geſtorben: Paſtor emer. Wilhelt
Freyteg (Coburg). Frau verw. OberAmtmann Luiſe Kuiſpn Langrock (NeuRuppin). egſi ieut. a. D.

Ernſt von Wuſſow r aOberſt-Lieut. D. Wilhelm Baſtian
(Horchheim b Koblenz). Rittergutsbei

Jahresberichte, Programme und jede weitere Auskunft durch 9594
Dr. Kremp, Director.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Victor v. Keltſch (Stein irre Frau
Wilh. Luiſe Hausmann geb. Jaäſcht
(Niesky).
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